
Durch das Verschuiinden der Entuieder-Oder-Variante als
sinzig mo'glicher Losung ist einerseits die Cesellschaft
attraktiver geuiorden mit Biner çrosseren Verschiedenheit
an Ulohn-, Lebens- und Arbeitsf ormen, aber andererseits
haben die Unuereinbarkeiten und GegensStze innerhalb
unserer Gesellschaft dadurch stark zugenommen. Oie Teil-
nahme an einem derartigen gesellschaftlichen Leben kann
die individuelle Entuiicklung kraftig stimulieren, kann
aber leider auch zu zunehmender Veru/irrung und zunehmendem
Identitâtsverlust beitragen.
In diesem Zusammenhang kann man sagen, dass die Hloglich-

keiten, sich in der kommenden Gesellschaft zu entfalten,
zuzunehmen scheinen, dass es aber den Anschein hat, dass
die DlQglichkeiten, in dieser Gesellschaft zu scheitern,
ebenfalls im Steigen begriffen sind.

f. Die Oezentralsiat ionstendenz

In den letzten Jahren ist aine Entuiicklung zu bemerken,

die von der Zentralisation zur Dezentralisation geht.

Oer Staat zeigt immer mehr dia Neigung, saine Dienstlei-
stungen abzugeben an die Srtlichen Behßrden und dièse
mit der Durchf Ohrung von allerlei Aufgaben zu betrauen.
Auch im Betriebsleben ist die Tendenz wahrnehmbar, von

der Vorstellung u/egzukommen, dass alies zentraiisiert
bleiben musse. Im Rahmen dieser Entwicklung ist auch

die Rede von einem Dbergang zu kleineren Dienststelien,
die nSher beim Burger, naher beim Konsumenten angasiSelt
sind. Uor allem im Uirtschaf tsleben sehen uiir immer mehr
kleine Bstriebe entstehen, die das uiirtschaf tliche Leben
mitbestimmen.

Parallel zu dieser Entuiicklung scheint zunehmend die Be-
tonung auf die Verantuiortung des Einzelnen gelegt zu
uierden, der sien nicht langer hinter der Anonymitât der
Masse, der Organisation verstecken darf. Naisbitt (1984)
berichtete über dièse Entuiicklung, die in der nordameri-
kanischen Gesellschaft stattfindet, und schreibt der Re-
gierung cine Bestrebung zu, die Uerwaltungseinheiten zu
verkleinern und mehr nach unten zu verlagern, tuas sich
auf allen Ebenen bemerkbar mâche, Naisbitt zufolge ist
die Dezentralisationstendenzaufzufassen als der
grosse fllotor ftsr aie sozialen Verânderungen.


